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Amtlicher TeiL
Bekanntmachung.

Die Herren Stadtverordneten  wer¬
den auf
Freitag, den 8. Oktober l. Js ., nachmittags 4 Uhr,
in den Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Gewährung einer jährlichen Mietsbeihilfe

von 300 M an den hiesigen Armenverein.
Ber . Fin .-A.

2.  Abänderung der Gebührenordnung für die
städtische Schlacht- und Viehhofanlage. Ber.
Fin .-A.

3. Projekt für die Umgestaltung des Walk-
mühltales . Ber . Bau -A.

4. Bewilligung von 18 000 Jl für Absetzen und
Wiederaufbringung des Mutterbodens im
Walkmühltal zur Unterbringung der sich aus
dem Gelände des Adlerbades ergebenden
Erdmassen, sowie Herstellung einer Wasser¬
leitung dortselbst. Ber . Bau -A.

5. Projekt betr . Herstellung einer Fahrstraße
nach der Platte , veranschlagt auf 85 000 Jt,
als Notstandsarbeiten . Ber . Bau -A.

6. Entwurf einer neuen Freibankordnung. Ber.
Org .-A.

7. Beschlußfassung über die erhobenen Ein¬
sprüche gegen die Richtigkeit der Bürgerliste
(§ 22 der StäLteordnung ). Ber . Wähl -A.

8. Regelung der Hinterbliebenenversorgung der
an den höheren Schulen und Vorschulen tä¬
tigen Elementarlehrer , die Mitglieder der
Elementarlehrer -, Witwen - und Waisenkasse
sind.

9. Bewilligung eines Betrags von 400 zur
Zahlung an die Alterszulagenkasse zur Er¬
höhung des Ruhegehalts der Lehrerin a . D.
Anna Peetsch.

10. Bewilligung des im Haushalsplan für 1909
nicht vorgesehenen Witwen - und Waisengel¬
des für die Hinterbliebenen des Bureau¬
assistenten H. Mand.

11. Antrag 'des Magistrats auf Ersetzung von
Platanen in der oberen Wilhelmstraße , von
der alten Kolonnade aufwärts bis zur Son¬
nenbergerstraße , durch junge Bäume.

12.  Austausch einer Grundfläche an der Schwal-
bacher- und Bleichstraße von je 1 Quadrat¬
meter Größe ohne Geldherausgabe.

13.  Verkauf einer Feldwegfläche an der Haydn¬
straße.

14.  Wähl eines Bezirksvorstehers und Armen¬
pflegers für den 2. Avmenbezjrk.

Lotei Adler Badhaus,
Langgasse 42, 44 u. 46.

Fradkin , Minsk — Syrkin , Minsk.
Hotel zum neuen Adler,  Goetkestr . Io.

de Saracho m, Fr ., Frankfurt _ Böning,
Hauptmann , Marburg — Langen m. Fr ., Köln
— Franzke , Ziegenhals.
Hotel Schwarzer Adler,  Büdingenstr . 4

Schner, Frl ., Marburg _ Benutzer , Burg b.
Weilerswest.

Astoria - Hotel,  Sonnenbergerstr . 6.
Webb, Frl ., England — Brüstlein , Frl ., Ho¬

henheim — Seholili 2 Hm ., Riga — Rosenthal
m. Fr., Lodz.

Bayerischer Hof,  Delaspdestr . 4.
Kroll m. Fr . Oppenheim — Hüsgen, Wanne
Hermes m. Fr ., Gelsenkirchen.

Belgischer Hof,  Spiegelgasse 3.
Noack, eut ., Bromberg — Blum, Mülhausen

im Eisass.
Hotel Bender,  Häfnergasse 10.

Bremer, Cleve — Kükenthal , Fr ., Kohurg.
Hotel Berg,  Nikolasstrasse 17.

Wilms, (Bieberheim — Fescher, Uerdingen _
Kling, l )r ., Berlin.

Hotel Biemer,  Sonnenbergerstrasse II.
v. Günther , Rumän . Generalkonsul Mün¬

chen — van Stoop, Haag.
Schwarzer Bock,  Rranzplatz 12.

Wölber, München — Müseier, Berlin
Flügiistaller , Basel — Josten Krefeld _
Franek n>. Fr ., Berlin — Fürth ', Offenbach —
Heide, Hauptm ., Dresden.

Brivathotel Brüsseler Hof
Geisbergstrasse 8. '

Kauf man. Frl ., Ems — Bohn, Schwelm —
Kosse, Berlin.

Goldener Brunnen,  Goldgasse b_ io.
Scherer, Fr . in. Kind , Kirchheimbolanden —

Roth m. Fr ., Koblenz — Hennecke Fr Karls¬ruhe. ' '
Central - Hotel,  Nikolasstrasse 43.

Goupf m. Fr ., Hamburg — Mehling in. Fr .,
Landen — Helbriege], Leipzig — Sanders" Fr ’Gotha. ’
Hotel und Badhaus Continental,

Langgasse 36
von  Zur -Mühlen, Frl ., Livland — von Zur-

Mühlen, Livland — Gossmann , Köln.
Hotel Dahlheim,  Taumisstrasse 15,
Berder Fr . m. Tochter , Kaiserslautern " _

Förster, Prof . Dr., Friedenau.
9 i e t e n m Uli 1e (Kuranstalt ),

Parkstrasse 44.
Kaufmann, 2 Frl ., Köln — Langer , Graudenz

— Engel, Frl ., Köln.
Hotel Einhorn.  Marktstrasse 32.

Backe, Hauptmann , Hagenau _ Völlner
Ir -, Berncastel — Ganze Dr ., Braunschweig
DiHniann, Fr ., Limburg.

Englischer Hof,  Kranzplatz 11.
Hoog, Pforzheim — Cohn m. Fr ., Berlin

Kipper m. Fr ., Newyork — Willis, London
Kroll, Moskau,

Mittwoch , de» 6 Oktober 1909 24. Jahrgang.

15. Ersatzwahlen für die Einkommensteuervor-
einschähnngs- und Veranlagungs -Kommis¬
sion für den Stadtkreis Wiesbaden.

16. Uebertragung eines Kredits des Wasser¬
werks. 19766
Wiesbaden, den 4. Oktober 1999.

De)> Vorsitzende
der Stadtverordneten -Versammlung.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis

gebracht, daß durch die Anstellung einer weiteren
hauptamtlichen Lehrkraft an der hiesigen gewerb¬
lichen Fortbildungsschule der Unterricht für die
Schlosser- und Schmiedelehriinge vom Winter¬
halbjahr (11. Oktober ab) zum Teil auf morgens
verlegt werden mußte.

Die Unterrick)tszeit ist daher wie folgt fest¬
gesetzt:
Jüngster Jahrgang : Mittwochs nachmittags von

2—6 Uhr und Freitags vormittags von
8- 12 Uhr.

Mittlerer Jahrgang : Montags nachmittags von
2—6 Uhr. Donnerstags vormittags von
8—12 Uhr und Donnerstags nachmittags
von 2—6 Uhr.

Aeltester Jahrgang : Dienstags vormittags von
8—12 Uhr und Freitags nachmittags
von 2—6 Uhr.

Wiesbaden, den 5. Oktober 1909.
19767 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Ein im Distrikt Kleinfeldchen, ganz nahe der

Dotzheimerstraße, gegenüber dem Güterbahnbofe
belesenes eingefriedigtes städtisches Grundstück
von zirka 4 Morgen (400 Ruten ) Größe soll ganz
oder geteilt als Lagerplatz verpachtet werden.

Die anfstehenden Gebäulichkeiten können mit-
verpachtet werden. Angebote werde» im Rat-
Hause, Zimmer Nr . 44, woselbst auch nähere Aus¬
kunft erteilt wird , bis spätestens den 15. Oktober
ds. Js ., mittags 12 Uhr, entgegengenommen.

Wiesbaden, den 30. September 1909.
19752 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der Verwaltung der Stadt Wiesbaden ist

mit dem 1. Mai 1910 die Försterstelle im Schutz¬
bezirk Clarental zu besetzen.

Das Anfangsgehalt beträgt 2000 Jl,  steigend
alle zwei Jahre um 150 Jl  bis zum Höchstbetrage
von 3600 Jl  das Jahr.

Forstversorgungsberechtigte Anwärter wollen
ihre Beiverbungen unter Beifügung des Berech¬
tigungsscheines nebst Zeugnissen bis spätestens
de» 10. November ds. Js . bei dem Unterzeichneten
Magistrat einreid>en.

Wiesbaden, den 13. September 1909.
19758 Der Magistrat.

Bekanntmachung
betr . An- und Abmeldung von Gewerbebetrieben.

Die hiesigen Gewerbetreibenden werden zur
Vermeidung von Verstößen gegen die bestehenden
gesetzlichen(Bestimmungen darauf aufmerksam
gemacht, daß gemäß § 52 des Gewerbesteuerge¬
setzes vom 24. Juni 1891 und der dazu ergange¬
nen Anweisung des Herrn Finanzministers vom
4. November 1895, Abschnitt IV , Artikel 25, ein
jeder, welcher hier den Betrieb eines stehenden
Gewerbes anfängt , dem Magistrat vorher oder
spätestens gleichzeitig mit dem Beginn des Be¬
triebs Anzeige davon zu machen hat . Die An¬
zeige hat schriftlich zu erfolgen ; sie kann auch im
Rathaus , Zimmer 3, mündlich während der üb¬
lichen Vorinittagsdienststunden zu Protokoll gege.
ben werden.

Diese Verpflichtung trifft auch denjenigen,
welcher

a) das Gewerbe eines anderen übernimmt
und fortsetzt,

b) neben seinem bisherigen Gewerbe oder
anstelle desselben ein anderes Gewerbe
anfängt.

Wer die gesetzliche Verpflichtung zur Anmel¬
dung eines steuerpflichtigen Gewerbes innerhalb
der "vorgeschriebenen Frist nickst erfüllt , verfällt
nach 8 70 des Gewerbesteuergesetzes in eine dem
doppelten Betrag der einjährigen Steuer gleichen
Geldstrafe, daneben ist die vorenthaltene Steuer
zu entrichten.

Das Aufhören eines steuerpflichtigen Gewer¬
bes ist dagegen nach § 10, Absatz 2 des Gesetzes
vom 14. Juli 1898 und Artikel 28 der eit. An¬
weisung bei den« Herrn Vorsitzenden des für die
Veranlagung zuständigen Steueransschusses der
Gewerbesteuerklassen 1 bis 4, Friedrichstraße 32
hier, schriftlich abzumelden.

Wird ein Gewerbebetrieb eingestellt, aber
nicht rechtzeitig abgemeldet, so ist die Gewerbe¬
steuer nach 8 33 des Gewerbesteuergesetzes bis zur
Abmeldung fortzuentrichten.

Wiesbaden, den 21. Sept . 1909.
19727 Steuerverwaltung.

Bekanntmachung.
Der von der verlängerten Blücherstraße nach

dem Elsässerplatz führende Feldweg wird wegen
des Ausbaues des Elsässerplatzes für den Fuhr-
verkehr für die Dauer der Arbeit gesperrt.

Wiesbaden, den 2. Oktober 1909.
19 764 Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Am 18. und 19. Oktober d. Js ., erforderlichen

Falles die folgenden Tage, vormittags 9 Uhr und
nachmittags 2 Uhr anfangend , werden im Leih¬
hause, Neugasse6 a (Eingang Schulgasseft die dem
städtischen Leihhause bis zum 15. September 1909
einschließlich verfallenen Pfänder , bestehend in

Brillanten , Gold, Silber , Kupfer, Kleidungsstük-
ken, Leinen , Betten usw. versteigert.

Bis zum Freitag , den 15. Oktober, können
die verfallenen Pfänder vormittags von 8 bis
12 Uhr und nachmittags von 2 bis 5 Uhr ousge-
löst oder die Pfandscheine über Metalle und son¬
stige dem Mottenfraß nicht unterworfene Pfän¬
der, vormittags von 8—10 Uhr oder nachmittags
von 2 bis 3 Uhr, umgeschrieben werden.

Am Samstag , den 16. Oktober und während
der Versteigerungstage ist das Leihhaus für Ver¬
satz und Auslösungen geschlossen.

Hierdurch bringen wir zur Kenntnis , daß vom
4. November d. Js . ab Verlängerungen der
Pfandscheine nur noch bis zu dem auf dem
Pfandschein angegebenen Verfalltage stattfinden.

Das Leihhaus ist am 1. und 3. Mittwoch in
jedem Monat nachmittags geschlossen. Der Ver¬
satz kann während dieser Zeit bei den Taxatoren
stattfinden.

Wiesbaden, den 29. September 1909.
19 753 Städt . Leihhaus-Deputation.

Rambach.
Bekanntmachung.

Diejenigen Gebäudeeigentümer im Gemein-
debezirk Rambach, welche die Eingehung neuer
Versicherungen bei der Rassauischen Brandversi-
cherungsanstalt oder die Erhöhung, Aufhebung
oder Veränderung bestehender Versicherungen
vom 1. Januar 1910 bezwecken, wollen ihre dies¬
bezüglichen Anträge alsbald , /spätestens jedoch
bis zum 20. Oktober d. Js . bei dem Bürgermei¬
steramt anmelden. 19 932

Rambach, den 1. Oktober 1909.
199 932_ Der Bürgermeister : Morasch.

Rambach.
Bekanntmachung.

Die Hausiergewerbetreibenden der Gemeinde
Rambach, welche im Jahre 1910 ein Gewerbe im
Umherziehen betreiben wollen, werden hierdurch
ausgefordert , unverzüglich und zwar spätestens
bis zum 15. Oktober d. Js . bei der Ortspolizei¬
behörde Hierselbst schriftlid) oder mündlich den
Antrag aus Erteilung der dazu erforderlichen
Wandcrgewerbescheine für das Kalenderjahr
1910 zu stellen. Nur bei Einhaltung dieses Ter¬
mins kann mit Sicherheit darauf gerechnet wer¬
den, daß die beantragten Wandergewerbe- bezw.
Gewerbescheine bis spätestens den 1. Januar 1810
bei der Gemeindekaffein Rambach zur Einlösung
bereit liegen, während bei späterer Antragstel-
lung infolge der großen Masse der auszuferti¬
genden Scheine die Fertigstellung bis zu dem
gedachten Termine sich in den meisten Fällen
nicht ermöglichen läßt . 19 932

Rambach, den 1. Oktober 1909.
Die Ortspolizeibehörde: Morasch, Bürgermstr.

n ■ Wiesbadener Fremdenbuch , m m u
Hotel Epple,

Körnerstrasse 7, Ecke Kaiser Fricdrich -Klng.
Frick , Apotheker , Kirn — Schwarz m. Sohn,

Heidelberg.
Hotel Erbprinz,  MauritiuspTatz 1.

Diinser, Berlin _ Bamberger, Mehlis >—.
Kramer , 2 Ilm ., Arnheim.

Europäischer Hof,  Langgasse 32,
Jakobi m. Fr ., Strassburg — Barthold , Er .,

Baden-Baden — Röchet , Ist., Antwerpen —
Schüttmann , Dortmund — Böes in. Fr ., Neu¬
münster.

Frankfurter Hof,  Wehergasse 37.
Bloch, Mannheim — Beer m. Farn., Montc-

Carlo.
Friedrichshof,  Friedrichstrasse 35.

Buhler, Frl ., Berlin — Frotzsch , Lorch _
Mancliel, Weilburg.
Hotel Fürstenhof,  Sonnenberger -Str . 12a.

Scheuer ni. Fr ., Worms _ Buimowitsch,
Fr . m. Tochter, Wilna.

Grüner Wald,  Marktstrasse 10.
Schottlaender , Frst , Nürnberg — 5?ierke,

Fr ., Swine,münde — Weigand m. Fr ., /Berlin —
Carthaus in. Tochter , Berlin.

Hotel Hahn,  Spiegelgasse 15.
Korn m. Fr ., Bromberg — Füller m. Fr.,

Ludwigshafen — Stöhr , Nenderoth.
Hotel Prinz Heinrich.  Bärenstrasse k».

Mohr, Riesa — Schuchardt , Riesa — Rosen¬
stand , Berlin.

Hotel Holländischer Hof,
Rheinbahnstrasse 5.

Margen, Major m. Farn. Charlottenburg —
Fischer, Justizrat m. Farn., München — Gefding
m. Fr ., Senden — Abesser, Oberstabsarzt Dr.,
Alstedt.
Hotel ImpSrial,  Sonnenbergerstrasse 16.

Deuvorst in. Fam ., Terborg — ten Brink,
Hauptmann , Köln.

Kaiserbad,  Wilhelmstrasse 42.
Perlmutter ni. Fr ., Warschau — Cosswig,

Arnsberg — Koch, Frl ., Schierke.
Kaiserliof (Augusta -Viktoria -Bad),

Frankfurterstrasoe 17.
Ihre DurcKil. Fürstin Metternich , Schloss

Johannisberg ' — Rost , Nizza _ v. Cyzewsky,
Hofarzt Dr., Budapest — Glade, Konsul , Dres¬
den — Metzger, Frl ., Godesberg.’

Hotel  K a r 1s h o f, Rheinstrasse OOa.
Krüger , Hannover — Frischholz, Frl ., Mar¬

burg — Peter , Wien — Kantner , Ist., Wien.
Kölnischer Hof,  Kl . Burgstr . 6.

Reischig, Saarbrücken — v .Schwarzkopf,
Rittmeister , Hannover — Lorntzen , Kappeln —
Platz , Weinlieini.

Hotel Krug,  Nicolasstrasse 25.
Frank m. Fr ., Paris — Hess in. Fr ., Düssel¬

dorf — Magencr m. Fr ., Odessa — Karlt m.
Fr ., Burghof.
Hotel zur Goldenen Kugel , Saalg. 34.

(Jäger, Alsfeld,

Hotel zum Landsberg,  Häfnergasse 4,
Thenobald, Mühlbach — Fegder , Herlisheim

— Derichs, Aachen.
W e i s s e Lilien,  Häfnergasse 8.

Keil, Fr . Dr., Plauen _ Kehlen, Eisenach —
Walderich, Fr ., Siegen.

Hotel Mahler,  Miihlgasse 7.
Tettenborn , eut ., Frankfurt — Pardon,

Hauptmann , Koblenz _ v. Bieberstein , Haupt-
mann, Sprottau,

Metropole u. Monopol,
Wilhelmstrasse 6 u. 8.

Fellinger , Hauptm, , Saarburg — Schweig¬
mann m. Fr ., Holland — de Spoelbueh, Graf,Brüssel.

Hotel Nassau u. Hotel Cecille,
Kaiser Friedr .-Platz u. Wilhelmstr.

v. Gersdorff, Generalmajor , Berlin — Leiten¬
berger, Fr . Baronin m. Begl., Wien — v. Bem-
berg in. Fr ., Burg-RengSheim _ Jagenberg m-
Fr ., Altenkirchen _ Jung , Geheimrat m. Fr .,
Maldeuten _ Pfeiffer, Kommerzienrat m. Fr .,
Köln.

Hotel  N o n n e n h o f, Kirehgassa 15.
Sclunitthanier , Dr. in. Fam., Berlin —

Schwarz m. Fr ., Hannover — Weiter m. Fr .,
Koblenz.

Palast - Hotel.  Kranzplata 3 «- 0.
Hedeman m. Fr ., Almelo — Mühsam m. Fr .,

Warschau — Maifc, Frankenthal — Jödicke , Lü¬
denscheid.

Pariser Hof,  Spiegelgasse 9.
Marschall, Fr . ni. Tochter , St . Wendel —

Klinghammer, Frl ., Dessau.
Hotel Post,  Rheinstr . 17.

Grillenberger, Frl ., Sachsen _ Sandl . Leip¬
zig.

Hotel Ouisisana,
I'arkstr . 5 u. Erathstrasse 4. 5. 6, 7 9. 11. 12.

Baumgarten , Oberstabsarzt Dr ., Saarbrücken
— v. Oppeln-Bronikowski, Hauptmann , Frank¬
furt — Otho, Moskau.

Hotel Reichshof,  Bahnhofstiasse 16.
Firmelin, Stuttgart — Klein, Frl ., Frankfurt

— Schäfer, Frankfurt.
Hotel Reichspost.  Nikolasstrasse IG—18.

Grönhagen m. Sr., Stralsund — Seiler m.
Fr., Saarbrücken — Mayer m. Fr ., Ems — v.
Olzewski, Hauptm . m.v Fr ., Oranienstein _ v.
Münstermann, Geheimrat m. Fam ., Berlin _
Röhring in. Fr ., Uersfeld.

Rhein - Hots  I, Rheinstrasse 16.
Wenzel, Kreistierarzt , Limburg _ Pultzer

m. Fr ., Hamburg — iHcimann, Oberweidbach —
Kelly, London.

Hotel Ries,  Kranzplatz.
Rutsch, Fr . m. Tochter, Laurahütte — Cos-

quin, Frankreich.
Hotel Pose,  Rranzplatz 7, 8 u. 9.

Asehroth, Geb. Kommerzienrat , Berlin —
Schmidt in. Fr ., Neuenburg — Ullrich , Magde¬
burg Bergstresser , Pittsburgh.

W ei ss es Ross,  Kochbrunnenplatz 2.
dalui m, Fr,, Dresden — Gerth , Fr, m. Toch¬

ter , Friedrichsroda, _ Reinwald, Brückenau —-
Bie’ner, Fr ., Dresden.

Privathotel Russischer Hof,
Geisbergstrasse 4.

Hippold, 15-1., Feuerbaeh — Doerr, Dekan,
Idstein — Doerr, Dr., Idstein.

Schützenhof,  Schützenhofstr . 4.
Müller-Heymer m. Fr ., Koblenz — Schorsch,

Linz a. Rh.
Sendigs Eden - Hotel,  Sonnenbergerstr . 8.

Kolak m. Fr ., Amsterdam — Grube, Dr .,
Bonn — Diehl, Berlin — Stoeber, Leut -, Pader¬
born. *■
Privat - Hotel Silvana,  Kapellenstr . 4.

Hohl m. Fr ., Greiz — Graff m. Tochter,
Gera _ Lindenfeld, Lodz.

Spiegel,  Kranzplatz 10,
Müller m. Fr ., Eisenach — Hennings, Reg.-

u. Baurat , Kassel.
Hotel Union,  Neugasse 7.

Dürr , Colmar — Bangert m. Fr ., Remscheid
_ Bouchtnannj ,Brake — Garnier, Friedrichs*
dorf _ Schröter, Frl., Berlin.

Viktoria - Hotel u. Badhaus,
Wilhelmstrasse I.

v. Marschal, Freifrau , Montabaur — Jonk*
heer van Ganhuys, Holland — Moll ra. Fr .,
Barmen _ Meyer, Dr., Berlin — Glaas, Frl .,
Altona — Graf Detlef-Moltke, Offizier m. Grä¬
fin, Berlin — Flesche m. Fr ., Linz — Spaethe,
Gera.

Hotel Vogel,  Rheinstr . 27.
Hahn , Offizier, Germersheim — 'Baldauf,

Fr . m. Sohn, Köln — Eckert m. Fr ., Würzburg
— Flaate m. Fr. Heidelberg — Meyer m. Fr .,
Köln.

Hotel Weins,  Bahnhofstrasse 7.
v. Lüdmann, Ungarn _ v. Kazma, Ungarn

_ Bender m.  Fr ., Paderborn — Schmidt, Mar¬
burg — Meyr, Adelaide.
Westfälischer Hof,  Schützenhofstr . 3.

Frhr . v. Holzschuher, Hauptm . m. Fam .,
Hanau _ Nöh m. Fr ., Siegen — Nagtegaai,
Siegen — Hammerstein, Oberhausen — Dinsing,
Viersen.
Hotel Westminster,  Mainzerstrasse 8.

Erta , Boron, Petersburg _ v. Lende, Geh.
Rat Dr. m. Fr., Würzburg — Almenröder, Fr .,
Barmen.

Wiesbadener  Hof , Moritzstrasse 6.
Schauer m. Fr., Worms — Schalth, Tierarzt,

Achern — Rollert , Duisburg — v. d. Heyde,
München — Schulz m. Fr., Friedrichsroda ’ —
Neumann, Frankfurt.
Hotel Wilhelm  a, Sonnenbergerstrasse 1.

Ochs, Fr ., London — Oppenheimer, Fr .,
Frankfurt — Fuld, Fr ., Frankfurt.
Pension Margareta,  Thelemartnstr . 3.

von Jungenfeld, Baronesse, Berlin _ Jeck,
Major, Magdeburg — von Adlerberg, Exzell’
Fr ., Petersburg — von Adlerberg, Hofdame, Pe¬
tersburg . _ _ ,
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Der üophar.
Ein Freimaurer- und hiebes-Roman aus der 1848er Revolution

von Dr. £hre nfeIs.
'( 12. Fortsetzung.) -

„Clementine hat mich heute zu sich bitten lassen und mich
ersucht, Riedhelm alle seine Briefe zurückzugeben und ihm die
ihrigen dagegen abzuverlangen . Sie hat mit ihm für immer
gebrochen."

„Das habe ich erwartet " — sagte Anselmi . — „Sie mühte
nicht die Tochter ihrer Mutter sein, wenn sie nach dem Vorge¬
fallenen anders handeln könnte. Es freut mich, daß sie Ihnen
Vertrauen geschenkt hat . Sie werden den Auftrag jedenfalls
mit ebensoviel Eifer als Vergnügen besorgen."

„Ich muhte ihr zugleich versprechen" — fuhr Brösing fort —
„falls Riedhelm sich weigern sollte, ihre Briefe zurückzugeben,
sie ihm nicht mit Gewalt zu entreihen . Werde ich imstande sein,
zu gehorchen?"

, „Sie müssen es !" — sagte Anselmi entschieden. — „Ich be¬
greife, daß der Gedanke,. Riedhelm vielleicht vor die Klinge zu
bekommen, für Sie manches Verlockende haben mag. Aber be¬
denken Sie , daß Ihr Leben höheren Zwecken gewidmet ist, als es
gegen einen ausschweifenden Tollkopf aufs Spiel zu setzen. Geben
Sie mir Ihr Wort , daß Sie sich beherrschen wollen!"

„Ich werde tun , was in meinen Kräften steht!" — sagte
Brösing . — „Dies war also der erste Teil meines Auftrages . Der
zweite ist leichter und schwieriger, je nachdem Sie sich entscheiden.
Clementine übergab mir dies, jedenfalls von Ihnen ausgegangene
Billett , mit der Bitte , ihr den Schreiber desselben, der im Namen
ihrer Mutter zu ihr spricht, auffinden zu helfen."

„Und was will sie von ihm?" — fragte Anselmi.
„Sie sehnt sich nach Mitteilungen über ihre Mutter " —

antwortete Brösing. — „Meerfeld hat es nicht nur immer auf
das Sorgfältigste vermieden, selbst von seiner Frau mit Clemen¬
tine zu sprechen, sondern dies auch der alten Babette unter An¬
drohung, sie aus dem Hause zu jagen, verboten. Sollte man eine
solche Härte für möglich halten ?"

„Bei ihm ist nichts unmöglich!" — sagte Aeselmi. — „Uebri-
gens handelt er bloß konsequent, indem er seiner ehemaligen Hel¬
fershelferin Stillschweigen auferlegt . Ich wundere mich nur,
daß das Weib sich von ihm einschüchtern läßt . Weih sie doch mehr
als genug, um ihrem Herrn furchtbar zu sein !"

„O, die Alte gehorcht ihm unbedingt !" — meinte Brösing —
„sie steckt voll vager Befürchtungen und Aengstlichkeiten. Uebri-
gens hängt sie mit großer Liebe an Clementine ."

Der Doktor nickte beistimmend, als sagte ihm Brösing nur
bereits Bekanntes.

„Und was macht Meerfeld ?" — fragte er gleichgültig.
„Er ist auffallend wortkarg, gereizt und dann wieder nach¬

denklich und niedergeschlagen. Wahrscheinlich klappt ihm nicht
alles im . Geschäfte. Die kritischen Zeitverhältnisse mögen sich
auch hier fühlbar machen."

Ueber Anselmis Gesicht zuckte es rasch wie ein Blitz. Aber
er sagte nichts.

„Nun , und was soll ich Clementine sagen?" — fragte
Brösing.

„Vorläufig garnichts . Noch müssen die Dinge ihren ruhigen
Gang gehen."

„Welchen Gang ?" — fragte Brösing, dem auf einmal Ba-
bettens sonderbare Ahnungen einfielen . Durch die ausweichende
Antwort Anselmis schienen diese eine gewisse Bestätigung zu
erhalten.

„Den natürlichen " — versetzte der Doktor ruhig . — „Was
wollen Sie , daß jetzt schon geschehen solle? Clementine bricht
mit Riedhelm ; das ist gut und, wie Sie mit Recht vermuten,
zum großen Teile mein Werk. In ihrem Verhältnisse z'u ihrem
Vater tritt damit aber noch keine Aenderung ein, welche mein
Eingreifen nötig machte. Wir müssen also warten !"

Brösing schwieg eine Weile nachdenklich. — „Lassen Sie mich
offen sprechen, Herr Doktor " — sagte er , Anselmi fest ins Gesicht
sehend. — „Vermag ich auch keinen bestimmten Grund für meine
Vermutung anzugeben, so kann ich doch nicht den Gedanken los
werden, daß Sie auf einen Akt der Rache gegen Meerfeld sinnen ?"

Das Gesicht des Doktors verfinsterte sich. — „Rache, junger

(Nachdruck verbotene
Mann ?" — sagte er mit einem Ausdrucke so tödlichen
daß es Brösing dabei kalt überlief . — „Rache, sagen Sie?
man sich etwa an dem giftigen Reptil , dessen Stich Ein
Leben vergiftet hat ?"

„Nein " — antwortete Brösing — „man vernichtet es ! Aber
diese Vernichtung würde zugleich auch zwei unschuldige Wesen
treffen ! Vergessen Sie das nicht!"

„Ich sehe. Sie kommen wieder auf Ihren alten Argwohn!
mir gegenüber zurück" — sagte Anselmi.

„Bin ich nicht berechtigt dazu ?" — erwiderte Brösing. — „Sie
verfügen über mächtige, mir unbekannte Mittel . Wer bürgt mir
dafür , daß Sie diese nicht zum Verderben des Meerfeld 'schen
Hauses gebrauchen werden ?"

„In Ihrer Phantasie spukt noch immer die „unsichtbare
Loge", merke ich" — sagte Anselmi, herzlich lachend. — „Be-
ruhigen Sie sich! Meerfeld wird nichts zustoßen, als was er
sich selbst mit eigenen Händen geschaffen hat . Darauf gebe ich
Ihnen mein Ehrenwort !"

„Also ist doch die Möglichkeit vorhanden, daß ihm etwas zu-
stoßen kann" — rief Brösing aufgeregt.

„Hören Sie nur zu und urteilen Sie dann selbst" — sagte
Anselmi vertraulich . — „Sie begreifen , daß mir daran gelegen
sein mußke, auch über Meerfelds äußere Verhältnisse genau
informiert zu sein. Zu diesem Zwecke habe ich allerdings die
mir gebotenen Mittel , in Anwendung gebracht und habe erfahren,
daß die Firma Meerfeld in der kaufmännischen Welt nicht mehr
das frühere , unbeschränkte Vertrauen genießt . Wie ich Ihnen
schon früher einmal sagte, ist Meerfeld ein genialer Kaufmann,
aber gerade die Genies geraten am leichtesten auf Abwege. Er
hat sich, wie es scheint, über seine Kräfte engagiert . Der poli¬
tische Umsturz, welcher auf den ganzen Handel lähmend einwirkt,
kommt nun noch hinzu. Kann es befremden, wenn sich Meerfeld
unter solchen Umständen in Schwierigkeiten befindet ? Diese
Schwierigkeiten können vorübergehen, sie können aber auch ernst,
liche Konsequenzen mit sich führen . Wer mag vorauszusagen,
was sich hier ereignen kann ? So , jetzt wissen Sie alles, was
ich weiß, und nun sind Sie hoffentlich auch zufrieden gestellt!"

„Wenn sich die Sache so verhält " — erwiderte Brösing —
„bin ich es allerdings . Es würde mich aber um Clementines und
ihres Bruders willen tief schmerzen, wenn das Haus das Opfer
einer Katastrophe werden sollte."

„Meerseld ist ein geriebener Patron , der sich schon aus ganz
anderen Fatalitäten herausgeholfen hat " — meinte Anselmi —
„Wahrscheinlich wird es ihm auch diesmal wieder gelingen. Wir
aber können vorläufig nichts anderes tun , als die Augen offen
halten , um, falls am Ende doch eine Katastrophe,« wie Sie
sagen, eintreten sollte, sogleich bei der Hand zu sein. Darum ist
es mir eine große Beruhigung , Sie an der Seite des Mädchens
zu wissen, und ich bitte Sie , mich beim ersten Anzeichen, daß
etwas Besonderes vorgeht, sofort davon zu benachrichtigen. So,
nun kommen Sie , und lassen Sie uns hinübergehen zur Fürstin.
Morgen aber machen Sie sich sogleich an Ihre diplomatische Mis-
sion und erstatten Sie mir sodann Bericht über den Erfolg !"

Damit faßte Anselmi den jungen Mann unter dem Arm und'
ging mit ihm nach dem Salon , aus dem ihnen die Melodie einer
munteren Mazurka entgegen tönte.

Wir lassen sie hier, um den Leser nunmehr nach einer neuen,
bisher noch nicht von uns berühmten Oertlichkeit zu führen.

Die Firma „Riedhelm seel. Erben " hatte ihren Sitz mitten
im Herzen des handeltreibenden Stadtteiles . Hier drängte sich
Kontor an Kontor, Magazin an Magazin . Tagsüber verkehrten
schwere Lastwagen, Handkarren und selbst im Hochsommer Schlit¬
ten . bestimmt zum Transporte leicht zerbrechlicher Waren , unab-
lässig in diesen Straßen . Equipagen waren hier ebenso selten
anzutreffen , als Vorhänge hinter den Fenstern , denn die Häuser
dienten fast ausschließlich Zwecken des Handels , und nur sehr
wenige von ihnen waren im eigentlichen Sinne bewohnt. Sobald
die Geschäftsstunden endeten, legte sich über dieses sonst so be¬
lebte Viertel eine wahre Sabbathstille , nur unterbrochen von de«
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Gdjzitten  Ser Gewölbwache, bie  alsdann ihren Posten bezog, um
die ganze Nacht hindurch nicht mehr davon zu weichen. Die
Häuser waren ohne Ausnahme uralt . Der Staub von Jahr¬
zehnten sammelte sich hinter den halberblindeten Fensterscheiben
und die Spinnen hatten hier ihr Eldorado , denn kein geschäftiger
Besen verirrte sich jemals auf ihr unbestrittenes Gebiet. Kram¬
läden, Bierhäuser oder Weinstuben gab es in dem ganzen Häuser¬
komplexe kaum ein halbes Dutzend, und auch in diesen öffentlichen
Lokalen wurde immer lange vor der offiziellen Sperrstunde ge¬
schlossen, da es für sie eigentlich nur ein Tagesgeschäft gab. Um
hier zu wohnen, mutzte man entweder ein^fanatischer Kaufmann
sein, der sich auch nicht auf zwei Stunden vom Schauplatze der
gewohnten Tätigkeit trennen mag, oder man mutzte mit fast reli¬
giöser Pietät an seinem alten Hause hängen . Bei Herrn Ried¬
helm sen., dem Eigentümer eines der größten und ältesten Häuser
in der „Kräm " (unter diesem Namen war der Stratzenzug weit¬
hin bekannt ) traf beides zusammen.

Der Stammsitz der altehrwürdigen Firma „Riedhelm seel.
Erben " mutzte dem fremden Betrachter als eines der merkwür¬
digste» und interessantesten Baudenkmale vergangener Jahr¬
hunderte erscheinen. Seit undenklichen Zeiten befand sich das
Haus im Besitze der Familie und die jeweiligen Chefs derselben
hatten je nach Bedürfnis daran herumgebaut . Da hierbei prak¬
tische Zwecke die allein maßgebenden gewesen, so läßt sich denken,
welch' absonderliches Winkelwerk sich im Laufe der Zeit "entwickelt
hatte . Von einem ursprünglich einheitlichen Plane , vorausgesetzt,
daß ein solcher überhaupt jemals existiert hatte , war keine Spur
mehr zu erkennen. Im Innern ging es ein halbes Dutzend Stufen
hinauf ; wo man eine Treppe vermutete , zeigte sich plötzlich ein
Gang , der sich wieder in mehrere nach den Seitengebäuden füh¬
rende Gänge abzweigte.

Diese Seitenflügel standen ihrerseits wieder durch hölzerne
Gallerien oder Schwibbögen mit einander in Verbindung . Der
Aufgang zur Haupttreppe war durch eine vorspringende Wand so
vollkommen verdeckt, daß man zehnmal daran Vorbeigehen konnte,
ohne auf den Gedanken zu kommen, hier beginne die Verbindung
mit den oberen Stockwerken des Hauses . Da auch bei diesen das
System „Stufen auf " und „Stufen ab" konsequent eingehalten
war , so bedurfte es keines geringen Grades von Ortssinn , um
mit Sicherheit anzugeben, in welchem Stockwerke man sich gerade
befand, um so mehr, als die Gänge ziemlich dunkel waren und
mehrere hölzerne Wendeltreppen sich der dankenswerten Aufgabe
unterzogen , zwischen einzelnen Gelassen eine direkte Verbindung
als jene über die Haupttreppe herzustellen. Kein Wunder , wenn
das Haus im Munde des Volkes den schmeichelhaften Beinamen
„das Labyrinth " führte . Und in diesem Labyrinthe wohnte Herr
Riedhelm sen. seit der Stunde seiner Geburt.

Ein zäher Verehrer des Alten und Gediegenen, hatte er alle
seine Nachbarn hinausziehen sehen nach ihren neuen palast¬
artigen Villen vor dem Tore oder in der berühmten Straße
„Million ". Cr blieb fest sitzen in der „Kräm ". Hierher hatte er
vor dreißig Jahren seine Braut geführt , hier waren ihm drei
Kinder geboren worden ; von hier aus hatte er erst zwei derselben
und schließlich auch seine Frau hinausgeleitet auf den Friedhof
vor dem Muggenheimer Tore , und hier wohnte er mit feinem
nunmehr einzigen Kinde, dem jungen Herrn Alfred, dessen per¬
sönliche Bekanntschaft wir auf dem Maskenballe in der Frucht¬
halle gemacht haben-

Am Morgen nach der letzten Begegnung zwischen Brösing
und Doktor Anselmi sah Herr Riedhelm sen. wie gewöhnlich in
seinem Privatkabinette neben dem Kontor . Obwohl es erst halb
neun Uhr war , herrschte in dem großen Lokale doch bereits die
lebhafteste Tätigkeit . Herrn Riedhelms Geschäft war ein sehr
bedeutendes und das Kontorpersonal , etwa ein Dutzend Köpfe
stark, hatte alle Hände voll zu tun.

Der Chef des Hauses war ein ziemlich magerer , alter Herr,
in dem wähl schwerlich jemand den Papa des eleganten jungen
Lebemannes Alfred Riedhelm vermutet hätte . Ein schwarzes
Sammetmützchen verbarg die stark ausgesprochene Glatze. Eine
Brille mit .Äprneinfassung ruhte auf der Nase und Schutzärmel
aus schwarzem Kattun , über dem Elbogen sorgfältig zugebunden,
bedeckten den Unterarm bis zu den Spitzen der Manschetten.

Herr -Riedhelm sen. begann sein Tagewerk unabänderlich mit
der Lektüre der Morgenblätter , die sein Generaladjutant , der
Buchhalter und Prokuraführer Scheibler, ihm stets sorgfältig ge¬
ordnet auf das Pult legte. Von jeher kein Freund der Politik,
hatte Herr Riedhelm seit dem Ausbruche der Revolution einen
wahren Abscheu davor. Er überschlug deshalb jedesmal Leit¬
artikel und Korrespondenzen, um sich sogleich zu den Handelsnach¬
richten, Börsenberichten und dergleichen zu wenden.

Das „Tagblatt ", sein Lieblingsorgan , war bereits durch¬
flogen und schon wollte es Herr Riedhelm bei Seite legen, als
ihm plötzlich sein eigener Name in die Augen fiel. Dieser Name
figurierte in einem Bericht über die Tags vorher stattgehabte
Sitzung des „demokratischen Vereines ". Wie von einer Schlange
gebissen fuhr Herr Riedhelm zurück, denn dieser „Bürger Ried-
helm", welcher gestern unter donnerndem Applause der Versamm¬
lung die demokratische Republik auf der „breitesten Basis" als die
einzig vernunftgemäße Regierungsform für Deutschland prokla¬
miert hatte , war ja niemand anderes , als sein einziger Sohn und
präsumtiver Erbe der Firma „Riedhelm frei. Erben",

(Fortsetzung folgt.)

vier und Dar.
□ Der Millionär als Selbstmörder . Wegen eines Nerven,

lerdens hat sich in einem Wiener Hotel der Mitherausgeber der
Newhork World , Albert Pulitzer , erschossen. Der Bruder des Ta,
ten , der eigentliche Verleger des genannten Blattes , hat seil
emiger Zeit in Berlin dauernd Wohnsitz genommen. Der Selbsi-
movd erfolgte in einem der vornehmsten Hotels Wiens . Pulitzer
reiste während des ganzen Jahres von einem Arzt zum anderen,
keiner aber konnte ihm Hilfe bringen . Da schloß er sich in sei-
nem Z' mmer ein, und als der Arzt gegen 7 Uhr kam, fand er
ihn mit durchschossener Schläfe tot auf dem Bette liegend vor.
^ .as ganze Zimmer war angefüllt mit den verschiedensten Medi,

Hst Die dämonische Mumie . Der Aberglauben scheint in Eng-
wm-d neuerdings eine mindestens ebenso große Rolle zu spielen.
KJ* romanischen  Ländern , wo er alteingesessen ist. Erst
«iri& v berichtetê die „Times " allen Ernstes von jenem Un-
glucksdiamanten, der ,eit 100 Jahren allen, die mit ihm in Be-

mfi *' 2 " gluck, gebracht haben soll, und jetzt erzählen
englische Blatter von einer Mumie , deren Nähe Unglück mit
sich bringen soll. Das Britische Museum in London hat vor
kurzem die Mumie einer ägyptischen Prinzessin erworben , die
Amanka hieß und vor 3600 Jahren gelebt hat. Seit der Zeit
shrer Auffindung , das ist seit 50 Jahren , soll sie allen, die in
ihre Nahe kanien. nichts als Unglück beschert haben. Vor allem
dem Finder einem Araber , der kurz nachdem er sie einem anderen
verkauft hatte vom Herz,chlag gerührt wurde . Der Käufer ver-
sikPsb bald vollständig ; die drei Diener , die die Prinzessin aufs
Schiff trugen kamen durch plötzliche Unfälle um. ein Photograph,
der sie neuerdings aufnehmen sollte, stürzte während des Pho-
^Sraphierens ,o unglücklich, daß er starb. Der Direktor des
Britischen Mu,eums scheint entweder ebenfalls keine besonders
guten Erfahrungen mit dieser noch über den Tod hinaus dämo-
nischen Prinzessin gemacht zu haben, oder aber er ist von Natur
?»s sehr abergläubisch: denn er hat befohlen, daß das Stück
Unglück in einem Winkel des Museums versteckt werde Uebriaens
>turzte ein Diener , der sie dorthin zu tragen hatte, ' zu Boden
und brach sich ein Bein . Das Gerücht von diesen Geschehnissen
verbreitete sich ,n der Londoner Gesellschaft, und der Premier¬
minister Asqmth , der davon hörte, wollte nun die Mumie absolut
sehen. Es wird berichtet, daß ihn seine Freunde davon nur mit
Gewalt abhielten . "Wer weiß, was sonst passiert wäre ! Vielleicht
ein Minister - oder gar ein Kabinettssturz , an den die verflossene
Prinzessin wohl nicht gedacht hat. als sie. die gewiß eine Art
dämonische Salome war , in Theben oder Karnak sich noch desLebens freute . ’

O Das neueste Orchesterinstrument . Vor kurzem wurde be¬
kannt, daß Gustav Mahler in seiner neuesten Sinfonie den vielge-
staltigen Orchesterkörper um ein neues Klangmittel bereichert
hat : um die Automobilhupe. Weitaus komplizierter ist das
neueste Orchesterinstrument , das jetzt Paderewski erfunden hat
und in seiner Sinfonie verwendet, die demnächst in London zum
ersten Mal zu Gehör gebracht wird . Das neue Instrument führt
den Namen „Tenituon " und dient dazu, das brausende Rollen
des Donners zu verkörpern , das bisher gewöhnlich mit Hilfe der
große Pauke gegeben wurde.

□ Teure Zigaretten . Ein selbstverschuldetes Abenteuer hat
eine aus Belgien heimreisende ungarische Gräfin an der bayeri-
scheu Grenzstation Passau erlebt . Sie ging dort bei schlechtem
Wetter mit hochgerafften Röcken zum Wahnhofe, ohne zu beden¬
ken, daß sie sich ihre Unterkleider bis ziemlich tief hinab mit Zi¬
garettenpäckchen. die sie schmuggeln wollte, garniert hatte . Pas-
faulen kicherten, und -bald darauf entbot auch ein Schutzmann
-die erschrockene Gräfin auf die Zollstation , wo dann aus den Un-
terklei-derfalten der Gräfin 72 Zigarettenpäckchen zutage geför¬
dert wurden . Da auch die österreichischen Behörden von der Er¬
tappten Zoll und Strafe nahmen , dürften -dieses wohl die
teuersten Zigaretten sein, die die Gräfin je gehabt hat.

H Die Armen der Weltstadt . Das Blaubuch von London,
das dieser Tage ausgegeben worden ist, berichtet über eine er.
schreckende Zunahme des Elends in der englischen Hauptstadt. Es
werden mehr als 160 000 Arme in London gezählt, 3y2i Prozent
mehr als im Vorjahre . Tag für Tag treten ' neue Rekruten in
dieses gewaltige Heer des Elends ein. Von tausend Personen,
die die Großstadt beherbergt, haben 34 nicht die nötigen Mittel für
ihren Unterhalt und kein Dach, unter dem sie ihr Nachtlager fin¬
den können: Auf den Bänken längs der Themse, unter Tor¬
bogen und in den Parks müssen sie einen Platz suchen, wo sie die
müden Glieder strecken können. Seit dem Jahre 1872 war das
Elend in London nicht so groß wie jetzt.



Ballonfahrt.
Steige , steige, Riesenglocke!
Meine Seele schwebt mit dir.
Girre wi-ndverwehte Flocke,
Flattern Felder unter ihr.
Taumeln tief die leidbeschwerten,
Schicksalsvollen Erdengärten
Und verhauchen wie das Lied,
Das von warmen Lippen schied.

Lebe Wohl, du Welt der Kleinheit!
Jedes Denken wird hier groß.
Milder Hauch der Schöpfungseinheit
Fließt aus gold'ner Sterne Schoß/
Aus des Schweigens Abgrund ragen
Stumm die letzten ernsten Fragen:
„Sind wir Traum und bloßes Nichts,
Gaukelspiel im Strom des Lichts?"

In den reinen blauen Bächen
Spielen Geister um den Ball.
Und sie flüstern und sie sprechen:
Heilig , heilig ist das All !"
In dem lichten schönen Schweben
Ahnen wir ein ewig Leben. —
Flügel rauschen leis' im Wind,
Schwingen trägst du, Erdenkind I

J, C. Heerj

Der Dichter-e§ Rheinlie-z.
Zum 100. Geburtstag von Nikolaus Becker (8. Oktober).

Von Dr . Adolph Kohut.
Neben der „Wacht am Rhein " von Max Schneckenburger, die

Deutschlands patriotischer Begeisterung im Jahre 1870 einen
-zündenden Ausdruck gab, hat es bisher kein zweites deutsches Lied
gegeben, worin das vaterländische Empfinden unseres Volkes
so beredt und hinreißend erklungen wäre , wie das 1840 entstan¬
dene Poem von -Nikolaus Becker, das mit den Worten beginnt:
„Sie sollen ihn nicht haben, den freien deutschen Rhein ".

Zu jener Zeit rumorte es wieder gewaltig in Frankreich.
Das Kriegs - und Revanchegeschrei machte sich wieder bemerkbar,
und das Gelüste nach dem linken iRheinufer regte die breiten
Schichten der Bevölkerung an der Seine auf . Obschon damals
der politische Sinn in Deutschland keineswegs sehr entwickelt
war , hatte doch das Gebühren der Eroberungsgierigen - tiefste -Ent¬
rüstung hervorgerufen und in Millionen und Abermillionen
Herzen von deutschen Bürgern die Sehnsucht nach einem gro¬
ßen. mächtigen und einigen Vaterlande geweckt. In jener gären¬
den Periode erschien -plötzlich in der „Trierschen Zeitung " (Nr.
257, 18. September 1840) ein Rheinlied von einem unbekannten
Poeten , der sich bescheiden mit N. B. bezeichnet«, das- blitzartig
in die Herzen und Gemüter einschlug und unbeschreiblichen Ju¬
bel in allen deutschen Landen entfesselte. Eine solche Kundgebung
des patriotischen Gefühls hatte man in Deutschland, das damals
noch in etwa zwei bis drei Dutzend Vaterländer -und Vaterländ-
chen zerfiel , kaum für möglich gehalten . Es erklang in allen
Turn - und Gesangvereinen , in allen Versammlungen , in allen
Schützengesellschaften, in allen Schulen, auf allen Straßen , im
Palast wie in der Hütte , bei Arm und Reich, Hei Jung und Alt,
das -vaterländische Volkslied vom deutschen Rhein , der Deutsch¬
lands Strom , -aber nicht Deutschlands Grenze sei. In Nord und
Süd , Ost und West stieg -aus unzähligen Kehlen der flammende
Protest gegen die Revancheschreier auf , die uns den deutschen
Rhein rauben und , getreu der alten Beutepolitik , -uns ein un¬
veräußerliches köstliches Kleinod -des deutschen Nationalbesitzes
durch Gewalt entreißen wollten.

Der Verfasser des Rheinliedes fand das rechte -Wort zur rech¬
ten Stunde , indem er im Lied aussprach, -was jeder Deutsche
-dachte und fühlte:

Sie sollen ihn nicht haben
Den freien deutschen Rhein,
So lang noch kühne Knaben
-Um schlanke Dirnen frei 'n ; '

So lang die Flosse hebet
Ein Fisch aus seinem Grund,
So lang ein Lied noch lebet
In seiner Sänger Mund.

Sie sollen ihn nicht haben,
Den freien deutschen -Rhein,
Bis seine Flut begraben
Des letzten Mann 's Gebein.

Dieses Rheinlied wurde auch von den meisten Zeitungen-
abgedruckt, sowie in zahlreiche fremde und tote Sprachen über¬
setzt und von vielen Komponisten — im ganzen sollen es nicht
weniger als etwa 200 gewesen sein — in Musik gesetzt. Es
bildete -lange Zeit den Gegenstand allgemeiner Unterhaltung und
die öffentliche Meinung von Deutschland erkannte den politischen
Wert und die Bedeutung dieses außerordentlich volkstümlich ge¬
wordenen Nationallieds . Es war eben mehr als ein Gedicht,
mehr als ein patriotisches Bekenntnis , es war eine nationale Tat.
Sangen es doch sogar die Soldaten und marschierten bereits nach
seinen Klängen . Schon sechs Wochen nach der Veröffentlichung
des Rheinliedes schrieb -das „Frankfurter Konversationsblatt ",
das ihm gleichfalls seine Spalten geöffnet hatte : „Zeiten voll Le¬
ben schaffen auch ihre Männer . Von Conradin Kreutzer kompo¬
niert hat das Lied int Männerherzen wie im Kindermunde
schnell Leben und Bedeutung gewonnen, den ganzen Rhein ent¬
lang und weit ins -deutsche Land hinein . . . Das Lied er¬
schallte -den Anwohnern des Rheins als ein Ruf zur rechten Zeit
und den deutschen Dichtern , die ein Herz haben für das Vater-
land . und die da wissen, was die höchste Aufgabe der jetzigen Lyrik
ist, als eine Mahnung , zu singen und zu sagen, was die Gegen¬
wart erhebt und zu einer großen Zukunft Deutschlands führt ."

Bezeichnend für den gewaltigen Eindruck, den das Rheinlied
hervorrief , war der Amstand, daß ein hervorragendes deutsches
Blatt den Vorschlag rnachte, dieses Lied offiziell als die „Mar¬
seillaise der Deutschen" zu benennen . Damals entstand auch
das einzige Gedicht, das der Prinz von Preußen , der spätere
Deutscher Kaiser und König Wilhelm I .. je verfaßt hat und das
sichtlich unter dem Eindruck des Rheinliedes geboren wurde. Es
lautete : „Der Ober -Rhein " und begann mit den Worten:

Sie haben ihn da oben.
Den alten deutschen Rhein,
Deshalb soll stets gehoben
Das Schwert des Deutschen sein.

und schloß mit dem Vers:

So wollen wir ihn haben.
Den alten deutschen Rhein,
Dann erst wird ganz begraben

, Die Schmach der Deutschen sein.

Als der Prinz im Jahre 1848 Berlin verlassen mußte , um
nach dem Auslande zu fliehen, fand man auf seinem Schreib¬
tisch ein frischbeschriebenes Blatt , das seine eigenhändige Ab-
schrift des Rheinliedes enthielt.

Am treffendsten hat der alte patriotische Dichter Ernst Moritz
Arndt am 18. April 1841 die große Bedeutung des Rheinlieds in
einem Poem „Das Lied vom Rhein " besungen, worin es unter
anderem heißt:

Sein Heller Wiederklang
Vom Süden fort zum Norden
Ist gleich wie Wehrgesang
Des Vaterlands geworden.

Nun brause fröhlich, Rhein;
Nie wivd ob meinem Hort
Ein welscher Wächter sein,
Das brause fort und fort.

Hat doch kein geringerer wie der Mitbegründer des Deut¬
schen Reiches, der Altreichskanzler Fürst «Bismarck, noch nach mehr
als 50 Jahren die politische und kulturgeschichtliche Mission des
Rheinlieds mit wahrer Begeisterung gerühmt . - In einer An¬
sprache, die er 1893 in Kissin-gen an die Mitglieder des Manner¬
gesangvereins „Orpheus " aus Barmen richtete : sagte er u. a. :
„Praktische Beispiele sind nicht immer durchschlagend, aber das
erste, was ich in- dieser Beziehung nennen könnte, das Beckersche
Rheinlied ist es. Hier sind kaum Herren anwesend, alt genug, die
sich der Wirkung erinnern , die 1841 dieses Lied, bei scinein Auf¬
kommen hatte , ähnlich wie bei der französischen Bedrohung 1870.
In diesem Stadium war das Beckersche Lied mächtig und bei der



Schnelligkeit, mit der es von »er -Bevölkerung ausgegriffen
wurde , die damals meist noch partikularistisch war , hatte es die
Wirkung , als ob wir ein paar Armeekorps mehr am Rhein
stehen hätten , als wir hatten ."

, Wer war nun t>er Verfasser des so rasch -beliebt gewordenen
Rheiuliedes ? Er hieß Nikolaus Becker und wurde am 8. Oktober
1809 in Bonn geboren, einer wohlhäbenden und geachteten rheini¬
schen Familie entstammend. Die Vermögensverhältnisse der
Eltern gingen schließlich zurück, sodaß Nikolaus Becker als Jüng¬
ling gar manche Entbehrungen erleiden mutzte. Er besuchte zu
Ostern 1830 die Universität seiner Vaterstadt Bonn , um -dort die
Rechte zu studieren , doch beschäftigte er sich schon von Jugend an
mehr mit Poesie und Literatur , als mit seinem eigenen Fach.
1838 wurde er Auskultator . Leider hatte bereits um jene Zeit
seine stets zarte Konstitution durch Krankheiten gelitten , sodaß
er nicht nur infolge seiner traurigen Vermögensverhältnisse,
sondern auch seiner Gesundheit wegen der mit vielen Kosten ver¬
bundenen höheren Laufbahn eines Richters zu entsagen gezwun¬
gen war . -Schließlich wurde er Schreiber bei -einem Friedens¬
richter, wobei ihm Zeit ''genug blieb, sich zu schonen und sich mit

Muße der von ihm leidenschaftlich geliebten Dichtkunst Au
widmen.

Die Ehren und Auszeichnungen, die Nikolaus Kecker nach Er¬
scheinen seines Rheinlieds zuteil wurden , bildeten den einzigen
Lichtpunkt in seinem im großen und ganzen höchst traurigen
Dasein . König Friedrich Wilhelm IV . von Preußen ließ ihm
ein Ehrengeschenkvon 1000 Talern zukommen. König Ludwig I.
von Bayern sandte ihm einen silbernen , reich vergoldeten Pokal
nach dem Entwurf des berühmten Bildhauers Ludwig von

Schwanenthaler zu. ' Die eine Seite des Pokals trug im Me¬
daillon das allegorische Bild des Rheins , den Vater Rhein , wel¬
cher in der Hand das Füllhorn hält , und aus der anderen Seite
befand sich die Inschrift:

„Der Pfalzgraf bei Rhein
Dem Dichter des -Rheinlieds:

Der deutsche Rhein
1840."

Auch richtete der König ein eigenhändiges Schreiben an
seinen Bruder in Apollo. Es lautete in -der eigentümlichen Par-
tizipal -Konstruktion des bayerischen Dichter-Königs also:

„Es sind Worte zu seiner Zeit gesprochen, die in jeder zu
wiederholen, die Ihr Lied : der teutsche Rhein , enthält , die Ab-
klang finden in allen teutschen Herzen. Sie sind hinlänglich, da¬
mit ihres Verfassers Name unsterblich werde. Aus diesem ver¬
goldeten, silbernen , von Mir angegeben wordenen Pokale, den
ich Ihnen hiermit schicke, trinken Sie oft, das singend : „Sie sol¬
len ihn nicht haben den freien teutschen Rhein !" Mit diesem
Wunsche, der Ihnen wohlgewogene Ludwig.

München, den 11. März 1841."
Auch die Städte Mainz und Karlsruhe erfreuten Becker durch

Zusendung von Pokalen mit ehrenden Inschriften . Die größte
Anerkennung , die ihm zuteil wurde , bestand darin , daß im August
1842, als Friedrich Wilhelm IV von Preußen auf einer Reise
an den Rhein kam, der König sich den Dichter vorstellen ließ und
ihn einer längeren Unterredung würdigte.

Außer dem Rheinlied hat Nikolaus Becker noch diele andere
Lieder verfaßt und 1841 seine gesammelten „Gedichte" heraus¬
gegeben, die sich aber im großen und ganzen nicht über das
Niveau der gewöhnlichen Durchschnittsbegabung hervorhoben
und ziemlich spurlos vorübergingen . Nur hier und da finden wir
darin so manches sinnige und anmutige Poem, das wohl der
Beachtung wert ist. Nur ein einziges daraus sei als Probe des
Ganzen hier mitgeteilt.

Kein Verstummen.
Nicht mit Sorgen , nicht mit Schmerzen
Kann man beugen Sängerhevzen,
Daß sie stumm sich ganz verschlössen,
Nicht in Liedern mehr ergössen.
Eben -aus den schlimmen Zeiten
Muß Gesang hinaus begleiten
Sorge kann gar schlecht vertragen
Liederfingen , Zitherschlagen. ,
Wenn die Saiten hell erklungen.
Kommt die Freude hergesprungen.
Sänger sind wie Nachtigallen:
Wen - noch Hagelschlotzen fallen,

Alle Bäume ohne Blätter,
Grauliches Apri-lenwetter - -
Haben sie bei Sturmes Toben
Schon ihr süßes Lied erhoben.
Und wo solche Klänge tönen,
Muß die Welt sich bald verschönen;
Wenn der Lenz sonst außen bliebe.
Kam ' er ihnen doch zu Liebe.

Der hoffnungsvolle Dichter starb, erst 36 Jahre alt , am 28.
August 1845 in Hünshoven nach längerem Siechtum , allgemein
betrauert . Sein Schwanenlied hieß : „Auf ded Berge", vorin Ni¬
kolaus Becker in ergreifender Weise von -dem Leben Abschied
nahm . Es heißt darin zum Schluß:

. . . Doch macht auch hier ich -enden
Auf dieses Berges ragendem Gestein,
Wo tausend Reben ihren Duft mir senden,
Und unten zieht mit stolzem Gang der Rhein.
Wo neu die Seele glüht , die Klicke streifen
Hinüber fern in alles -deutsche Land,
Und alle Träume -losgebunden schweifen,
Die , ach! so lange blieben festgebannt.
Ja , hier in voller -Jugendkraft zu scheiden,
Hier in -des Frühlings hellem Sonnenhaus;
Es wäre ja ein -lustverklärtes Leiden,
Wenn hier du löschtest meine Fackel aus.
Ein letzt' Gebet zu Gatt empor gesendet,
-Ein letzter -Gruß dir , -die mein Herz bezwang,
Und von dem Floß , -das dort am Felsen wendet,
Ein deutsches Lied als letzten -Erdenklang I

_ Um Schachbrett._ |_
Auflösung zu Nr . 227.

Slustösnng zum Vixicrbild.
In der Baumkrone nbkr der Dame. Die Füße lincks, Kopf rechts.

Nichtige Lösung schickten ei» : I . Mäser-Wiesbaden. — Fried.
Wurzel-Wiesbaden. — Pet . Lang-Wiesbaden. — Willy Winter-Wies¬
baden. — Franz Delitsch-Wiesbaden. — Joh . Müller -Wiesbaden. —
Carl Heuser-Wiesbaden. — Clemens Seidel -Wiesbaden. — Emma
Seul -Biebrich. — Heinr. Scherer-Bierstadt,

Schach-Aufgabe.
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Weiß
Weiß zieht an und setzt mit dem 4. Zuge matt.
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